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Alana vom Brodbacken. 


Der, Mense hatte den "Boden mit Getreide zu eiten ge⸗ 
lernt und verſtand die gewonnenen Früchte des Feldes auf der 
Mühle in Mehl zu verwandeln. Damit war für ſeinen Tiſch 
unendlich viel gewonnen; er konnte nun alle Tage Mehlſuppe 
und Mehlbrei kochen, obrausgeſetzt, daß er es bis zu einem To⸗ 
pfe oder Keſſel gebracht hatte. Im Nothfall ließ ſich ſchon das 
Mehl, in Waſſer eingeruͤhrt, als Nahrung gebrauchen. Der 
Araber in ſeiner Wüſte lebt manchen Tag von einer Hand voll 
Mehl, die er des Abends auf ſolche Art genießt. Jedoch das 
Mehl fübrte ihn auch gar bald zum Brodbacken. Schon Mel⸗ 
chiſedek ſetzt ſeinem Freunde Abraham Brod und Wein vor, und 
Abraham, als er drei Fremde ſtebt, ladet ſie ſogleich gaſtfreund⸗ 
lich zu einem Biſſen Brod ein, indem er aber gleich nachher 
ſeiner Sarab ſogar beißt, für die Fremden Kuchen zu backen. 
Beides wollen wir jedoch uns nicht vorzüglicher denken, als wie 
es noch letzt in jenen Gegenden iſt. Das Brod war Kuchen 
und der Kuchen Brod. Beides war Mehl, mit Waſſer zu einem 
Brei eingerührt und zwiſchen zwei flachen, heißen Steinen ge⸗ 
backen, daß es ſelbſt nur zu dünnen, flachen Scheiben geworden 
war. Von einem Gährungsmittel, von, Saͤuerteig oder Hefen 
war hierbei wobl keine Rede, jo wenig wie jetzt eine Araberin 
daran denkt. Es ‚war, ungeſäuertes Brod, wie es die Juden noch 
beute während des Paſſafeſtes noch dem Gebote Moſes genie⸗ 
ßen. Viel ledoch wor mit der Kunſt, ſolche flache, harte Brod⸗ 
ſcheiben zu backen, in jedem Falle gewonnen. Sie hielten ſich 
länger als Mehl, das in der Hitze leicht ſäͤuerlich werden kann 
dder von Inſekten verdorben wird; mit Honig, mit Butter ge⸗ 
noſſe, in Milch oder Wein geweicht, ließ ſich von genügfamen 

Menſchen doch manche Mahlzeit ſchmackbafter machen, als wenn 
man nur Mehl mit Waſſer zu einem Brei verwandeln konnte. 
Wie hoch die uns ſo klein dänkende Erfindung damals geſchaͤtzt 
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wurde, erkennt man daraus, daß die Aeghpter ditſelbe ihrem 
erſten Könige Menes zuſchrieben, und die Gritcwen die Bd o⸗ 
tiern, welche dieß Brodbaden in Aſten gelernt hatten. 18 daheim 
im Baterlande zu verbreiten, eine Bildſaͤule weihen. Von Grie⸗ 
chenland kam die große Kunſt, ſchon faſt 600 Jahre v. Chr, 
durch die Colonie der Phokäer nach dem ſüdlichen Fronkreich 
und Italien, im Süden längſt von Griechen bevölkert, konnte 
noch weniger zurückbleiben, ausgenommen nach obenhin, in Rom. 
Plinius wenigſtens verſichert, daß die Römer 400 Jahre lang 
ſich bloß mit einem Mehlbrei begnügten, der mit Kohl und Pit: 
ben wechſelte. Gutes Brod lernten ſie, wie er ſagt, erſt ſchaͤ⸗ 
gen, als ſie Griechenland erobert, und griechiſche Bäcker als 
Sclaven heimgeführt hatten. Den dicken Mehlbrei in eine flache 
Scheibe unter zwei flachen, erhitzten Steinen oder wohl gar nur 
in heißer Aſche zu verwandeln, war nicht mehr die Aufgabe die⸗ 
ſer griechiſchen Bäcker. In Aegypten hatte man bereits den 
Backofen; wenigſtens gibr es der alte Römer Snidas an und 
Ob indeſſen auch 
bereits der Gährungsprozeß bei feinem Brosbackem angewemdet 
wurde, müſſen wir unentſchieden laſſen 7 denn o. viel. iſt gewiß, 
daß dieſe flachen Brodſcheſben noch viele Jahrhunverte lang nach. 
her noch gewöhnlich waren. Man brach das, Brod forgern; 
Cb riſtus brach das Brod, als, er, mit jeiysn, Jüngern die legte 
Mahlzeit hielt. Meſſer und Gabeln kannte man nicht, und kennt 


nennt einen gewiſſen Annus als Erfinder. 


ſie heute noch nicht im Mergenlaude, wenigſtens gebrauchen ſie 
die Bewohner nicht. Mit den Fingern reißt man, das Huhn 
oder das Lamm kurz und klein und die flache Brodſcheibe der ⸗ 


trüt die Stelle des Tellers; ein Stück von einem andern wird 
in die Brütze der Schüſſel getaucht. Nach biendigter Mahlzeit 
verzehrt man wol den ganzen Teller, wenn er Brühe und Fett 


genug eingeſogen bat und ſaftig geworden iſt. Selbſt nachdem 
man bereits das Tiſchmeſſer eingeführt hatte, mußten ſoiche lache 
Bredſcheiben in, Europa, att, det Teller, dienen, die ig. och in 
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vielen Gegenden Europa’ auf dem Lande ur zu W hn 
Scheiben 1: geſtaltet baben. Später we große Stanvrde) 


perſonen bene. und goldene Teller, nur der Arme begnũ gte 


ſich immer mit ſolchen Brodtellern. Unter Carl VII. ſpottet 
ein Dichter bitter über den Luxus der Biſchöfe, über ihre, gol⸗ 
denen und flßernen Buffets und ſetzt dann hinzu: 


Armen, nun tas 855 fer Die Teller ſtets von 


* 3 Brod! 


a An menden Sagen en ve Brodteller noch als alte 


Sitte im Gebrauch. Wenn die franzöſiſchen Könige gekrönt 


wurden, ward die Tafel nur mit vergleichen: beſetzt und man 
verſchenkte fie nachher an die Armen. Bei Ludwig's XII. 
Krönung wurden faſt 1300 Dutzend ſolcher Brodteller vertheilt. 

Wann, wie und wo wurde der Sauerteig zum Brodbacken 
verwendet? Wahrſcheinlich hat ihn der Zufall, der ſo manche 
Etſtiwung bevingte, zu brauchen gelehrt. Hatte ein Geizhals 
einmal etwas Brodteig übrig behalten, der nun ſauer ward und 
doch nicht weggeworfen werden ſollte, miſchte er ihn deß halb 
unter den neuen Teig, welcher ſich nun zu ſeinem Erſtaunen 
erhob und ein ſo herrliches, lockeres, bochaufgegangenes Brod 
gab, wie es noch nie vorgekommen war: ſo lag das Geheimniß 
vor Aller Augen offen. Einige Verſuche ließen bald das Ver⸗ 
haͤltniß ermitteln, in welchem der Sauerteig zum Teige über⸗ 
haupt ſtehen mußte. In ſo fern ‚tft die Erfindung gewiß uralt; 

"schon Plinius erwähnt des künſtlich bereiteten Sauerteigs und 
ſelbſt der Bierhefen, was wieder an die Weinhefen denken läßt, 
welche zu ſeiner Zeit noch gewöhnlicher angewendet worden ſein 
mögen. 

Was indeſſen den Gebrauch der Bierhefen ei Brod⸗ und 
Kuchenbacken betrifft, ſo ſcheint er, obſchon Plinius derſelben 
erwähnt, dann viele Jahrhunderte lang verſchollen geweſen zu 
ſein. Als daher einige Pariſer Bäcker von der Bierhefe im 17. 
Jahrbzundert Gebrauch machten, recht lockere, weiße Frauzbrod⸗ 
chen mit Butter und Milch zu ſchaffen, wo der feſtere Teig ein 
ſtärkeres Gährungsmittel nöthig machte, als der Sauerteig ger 
währte, gerieth die ganze medieiniſche Facultät in Alarm und 
erſt nach langer Prüfung ward die anni zu fernerer Bes 
reitung der Art gegeben. Ri, 


Backen konnte fonft in der Meet: lede 175 Haleftau, und 
ein gutes hausbackenes Brod gilt noch meiſt für ſchmackhafter 
als das der zünftigen Bäcker; nichts deſto weniger. iſt die Bäcker⸗ 

1 zunft gewiß eine ver älteſten. Sobald man einmal die heißen 
Steine, zwiſchen denen die flachen Bropſcheiben gebacken worden 
oder gar die heiße Aſche gegen den Backofen bertauſchewegelernt 
hatte, fo fand man es auch vortheilbafter, feinen L eig zu Leu⸗ 
ten zu ſchicken, welche einen ſolchen Ofen beſaßen, Man eerſparte 
Mühe, Zeit und Holz für eine Kleinigkeit. Die heißen Steine 
aber 7 faſt von ſelbſt in dan Städten auf den Bau eines 
Backofcts. Schon Carl der „ Gtoße beſchaͤftigte ſich mit der 
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lichkeit, tadelloses Benehmen, 
keit und Oewiſſenhaftigkeit, damit 6 keinem Ubeben mochte, wie 
jenem. Väckergeſellen. der immer vom überbrachten Teige für ſich 
abkniff und dazu „Guckuk“ rief, bis er, wie die Sage erzäblt, 
zur Strafe in einen Guckuk verwandelt wurde. 
) auch die Klöſter ſich Zwangsbacköfen zu, in welchen die Amber: 


A Bäckerzunſt und, Far ihnen ren d Didiung, Nein⸗ 
ö wie obne Zweifel auch M. duc 


"Später legten 


wohnenden Leute backen laſſen mußten. N u 
Uralt iſt manches Backwerk, wenigſtens dem 1 nach. 


z. B. der Zwieback, zweimal gebackenes Brod, um es länger 


aufbewahren zu können. Für die Schifffahrt war er ſchon im 
12. Jahrhundert vorhanden, noch früher findet man ihn in den 
Klöſtern. Im Laufe der ſpätern Zeit ſind freilich der Biscuit 
und Zwieback eine Delicateſſe geworden. (L. W. Bl.) 


Der Cretinismus und feine Heilark. 
Mitten unter dem Waffenlärm und dem Geſchrei der po⸗ 
litiſchen Parteien tauchte doch ſeit zehn Jahren ein bisher we⸗ 
nig bekanntes Streben auf, das Schickſal von Tauſenden zu 


verbeſſern, welche ein Opfer mangelhafter körperlicher Ausbil⸗ 


dung in Folge klimatiſcher Perhältniſſe ſind. In tiefen, ‚engen, 
langen Gebirgsthälern, wohin ſelten die Sonne eindringt, das 
ganze Jahr faſt dagegen kalter Dunſt, Regen, Schnee vorherrſcht, 
gedeiht der Menſch nicht; ſein ganzes Knochen- und Gefaßſyſtem 
bildet ſich nicht aus; das Gehirns und Nervenſtyſtem leiden in 
eben dem Maße und Blödſinn, Verkrümmung aller Glieder, 
dicker Kopf, Kropfgeſchwulſt iſt die faſt unvermeidliche Folge. 
Ju Piemont gibt es nach offiziellen Erörterungen wol 7000 
ſolcher Armen; in Würtemberg leiden gegen 5000 Familien 
daran mehr oder weniger; Steiermark hat angeblich 6000. 
Selbſt England ſoll 8000 ähnliche Opfer zählen, und wer hat. 
nun alle die aufgefunden, welche in Oberbafern, Salzburg, ſo⸗ 
wie andern hohen Ges irgsſtocken verborgen ſein mögen? Viele 
ſolcher Unglücklichen ſtehen faſt unter dem Thiere; ſie haben, 
wie dieſe, keine Sprache; nur unarticulirte Töne, bald brüllend, 
bald blökend, laſſen fie hören, wenn Hunger oder Durſt ſie 


"drängt, ja ſie verlangen wol kaum danach und würden verbun⸗ 


Andere ſind fast 
nur mechaniſch, dem Thiete gleich abzurichten, alle aber mebr 
oder weniger mißgebildet und nur geringer geiſtiger Ausbildung 
fähig. 0 in welchem ſich das Uebel zeigt, 


gern, wenn man ſte nicht regelmäßig fütterte. 


Der geringſte Grad, 


iſt der Kropf, welcher aber in vielen Berggegenden ſo verbreitet 


iſt, daß man ſich ohne Kropf dort faſt keinen Wenſchen denken 
kann, und daß in einer Kirche des Thals Aoſta, am St. Bern⸗ 
hard gelegen, einmal ein lautes Lachen ausgebrochen ſein ſoll, 
als ein Fremder während des Gottes dienſtes ohne Kropf einge⸗ 


et RE RER. DD e e eee Ari 
ken, war nun jeit zehn Jahren das Beſtreben eines Schülers 
des berühmten Arztes Schönlein in Berlin. OGuggenbügl, wie 
er heißt, bereiſte vie Gegenden, wo das Uebel einheimiſch iſt, 
unt es in allen ſeinen Formen kennen zu lernen, und gründete 
hierauf eine Anſtalt zu feiner Heilung auf dem Abendberge zu 
Interlaken in der Schweiz, 3000 Fuß über dem Meere, in 
welche er nach und nach über 300 Pfleglinge von 1-9 Jah⸗ 
ren aufgenommen hat und in welcher durch die reine, ſtärkende 
Bergluft ein Drittel vollkommen zur gewöhnlichen Menſchenbil⸗ 
dung gelangt iſt; alle Uebrigen aber wurden mindeftens beſſer 
und nur Sechs ſtarben. N 5 


In Marokko giebts recht harte Dickkoͤpfe. 


In den niedern Ständen pflegt man dort den Knaben dom 


er 


keit. Wenn die Jungen dort ſich untereinander zanken und ſtrei⸗ 
ten, gehen ſie am Ende mit dem Kopfe gegeneinander los, wie 
ein Schafbock, bis der eine niederſtürzt, daß der Kopf kracht, 
obne daß er aber Schaden nimmt, Erwachſene geben ſich 
manchmal Schläge darauf, die für jeden Europäer lebensgefähr⸗ 
lich fein würden, ohne daß es fie aber ſehr berührt, Für einen 


| Sale mess 


Schul A n zeige. | 


Den geehrten Eltern, deren Töchter die von mir geleitete Privatſchule beſuchen, ma 
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Dreter ſchlögt ſich jeder Gaſſenſunge in Tanger einen auöge⸗ 
brannten Ziegelftein auf ſeinem Schädel entzwei, als wenn es 
ein Stück Prophetenkuchen wäre Manchmal fordern ſich auch 
wel zwei Gegner zu ſolchem Kampfe auf Leben und Tod «herr 
aus. So war es z. B. vor einigen Jahren am Hofe zu Ma⸗ 
rokko der Fall. Ein wilder Berber aus dem Gebirge ging da 
einem Neger von der Garde zu Leibe. Der Neger ſchlug mit 
ſeiner Faust auf den Schädel ves Verbers, wie der Schmied 
mit dem Hammer auf den Ambos. Der Berber taumelte, dicke 
Schweißtropfen liefen ihm berab, die Augen traten aus 
ihren Höhlen, aber jetzt führte er einen Schlag, To ſchnell und 
fo ſchrecklich, daß der Neger gleich hinſtürzte und feinen. Geift 
aufgab. Der Fultan hakte ſelbſt zugeſchen. „Bei Gott allein 
iſt die Macht und Stärke!“ ſagte er und ließ dem Berber 50 
Dukaten auszahlen, der ſich den Schweiß und das Blut ab, 
wiſchte und in der Menge verſchwand. So erzählt Drunmanp 
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Hay, welcher viele Jahre dort zubrachte. (f. M.) 
Boni‘ 17. Sig Incl. den 28. Auguſt wurden befördtrt 


und eingenommen, 2% n 
eren 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Vatibor. 


Druck von Bögner's Erben in Ratibor, 


che ich hier⸗ 


durch die ergebene Anzeige, daß ich das Jnſtitut am Ende des September c. aufgebe. Ich dan⸗ 


ke fuͤr das demſelben geſchenkte Vertrauen und bitte ſolches auch der von Fraͤulein Martha 


fortgeführten Anſtalt zuzuwenden. 
i Ratibor den 27. Auguſt 1850. 


— 


Klopſch 
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In Bezug auf Vorſtehendes erlaube ich mir die ergebne Anzeige, daß, nachdem ich von der 


Königlichen Regierung die Conceſſion zur Errichtung einer höhern Töchterſchule 
vierſelbſt erhalten, ich vom 1ſten Oktober ab die bisher von Herrn Superintendent Redlich geleitete 
Anſtalt uͤbernehme. Außer den bisherigen Unterrichtsgegenſtaͤnden wird an derſelben auch engliſche 
Sprache gelehrt werden. In Ruͤckſicht darauf wird das Schulgeld für die obere Klaſſe 2 Thlr. 
monatlich betragen. Die Schuͤlerinnen, welche am engliſchen Unterricht nicht Theil nehmen, zahlen 
1 Thlr. 20 Sgr. Das Schulgeld fuͤr die untere Klaſſe betraͤgt 1 Thlr. 15 Sgr. Alle uͤbrigen Be: 
dingungen bleiben die bisherigen. Sobald die Verhaͤltniſſe es geſtatten, ſoll eine dritte Klaſſe einge⸗ 
richtet werden. a e 8620 f a 5 27 
„Auswärtige, Schülerinnen, finden in der mit der Schule zu verbindenden Penſionsanſtalt Auf⸗ 
nahme und die ſorgfaͤltigſte Pflege, fo wie fortwaͤhrende Gelegenheit zu franzöſtſcher und 725 


n 


ſeher Converſation. Indem ich die geehrten Eltern und Vormuͤnder hiervon in Kennt be, 
bemerke ich, daß der neue Curſus mit dem 7. Oktober beginnt, und daß vom 1. Septem⸗ 
ber ab im Schullokal bereit ſein werde, Anmeldungen von Schülerinnen anzu⸗ 

Ratibor den 27. Auguſt 1850. N n 


nehmen. 1 


K k⸗Kartha Klapfell. 
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dazu von Herrn A. G. A 
von einigen Siefgen Damen baar 8. — 22 60% an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Handlungshaus 
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x Ju A. Keßlers Buchhandlung in Ratibor iſt zu 
Sen Anfang dirſes Abe bot ſt 5 ch bei unterzeichne⸗ habens and 


Ar ein braun und weiß gefleckter Vorſteh⸗ Hund eint, Joh. Phil., 
eingefunden. Derſelbe kann gegen Erſtattung der In⸗ 


ſertions⸗Gebühren, fe wie gegen Zahlung der Futterkoſten, 4) ÜUSMÜLRLE 122 f 1 or) 3 a 
15 hieſige ſtädtiſche Armen⸗ Kaſſe, von dem reſp. Eigen⸗ 3d 


Eine Sammlung von Aerzten und Laien erprobter u. 

ih 8 abgeholt werden. 1 bewährter Heilmittel gegen die meiſten Krankheiten, Ge⸗ 

. OR, den 24. maß e 1850. . brechen und Unglücksfälle. Aus mediciniſchen und gemein⸗ 
e eee Alkrich, N nübigen Büchern und Zeitſchriften zuſammengetragen. 


Auch unter dem Titel: 


Apotheker. 


— — — Weditiniſches Noth⸗ und Hülfsbüchlein. 
e e ee Soür die ärmere Volksklaſſe, für von Aerzten entfernt woh⸗ 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: = nende Familien und für Auswanderer, enthaltend die beſten 
Er aa Karten von Dänemark — und bewährteſten Hausmittel, 11 
88 Hol Stein. — Hechte eswig — Jutlaud 1. 8 Als Anhang: Hufeland' s Haus: und Reiſeapotheke. 
. Jedes Blatt 3½ % (Verl v. C. Flemming.) 3 Zweile ſehr vermehrle und verberſſerke Auflage. 
8 — — 8 . 8 8 — Be 27 Bogen 8. Geheftet in verzierten Umſchlag 1 RE 


Der Verfaſſer dieſes über alle Beſchreibung nützlichen Buchs iſt 
W © Di er Un 9 arn Abſchied vom ein Bewohner jener Gegend des Thüringerwaldes, aus welcher faſt 
aterlande, 


200 Jahre lang die berühmten Königſeer Laboranten, Olitätenkrämer, 
ſchönes Blatt in breitem Formate, auf Tondruck, mit d. 


Balſamträger, ihre trefflich bereiteten Medicamente über ganz Euro⸗ 
Portr. vou Aulich, Klapka, Perczel, Koſſuth, (in 


pa verbreiteten. Er kennt eben fo genau die Bereitung der Medica⸗ 
mente als ihre praktiſche Anwendung und hat die Schriften aller 
der Mitte zu Pferde) Dembinsky, Bem. gez. v. Sch ind⸗ 
let, lith. v. Waldow. 


berü Adern Aerzte über die Krankheiten des Menſchen ſtudirt. Die 
t feiner langjährigen Erfahrung und Studien iſt dieſes Buch, 
5 preis 1 % 15 . 
en en erlegen durch 


1 5 ſchon Tauſenden großen Seegen gebracht hat und deſſen Brauch⸗ 
„Keßler 8 Buchhandlung i in Natibor. 


barkeit täglich mehr anerkannt wird. Er bringt die alte, ſelbſt von 
den tüchtigſten Aerzten anerkannte Wahrheit zur Anſchauung: Wenn 
kein künſtlich zuſammengeſetztes Medicament mehr hilft, da rettet oft 
noch ein gutes Hausmittel. Die beſten Hausmittel für alle Fälle ſind 
bier ſorgfältig aufünmengeftelt, 


en — — 


Ana 44% It. DIR Keßtler's Buchhandlung in Ratibor 
zo, iner ec eer empfiehlt 1 5 weht ortirtes vorrätig: 
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Luger aller Sorten fertiger Meubles und Die Gebete der Iſraeliten am Neufahr⸗ und Ver⸗ 
ern e 5 den billigſten Preiſen. ſöhnungsfeſte, in deutſcher Sprache und hebräiſcem 
| Texte aller Haupt⸗ und Pflichtgebete. Neu überſetzt 
a Carl Wehber, | von M. Fränkel und Dr, G Kleefeld. 1 BE 10 Ipr: 
Tiſchlermeiſter — i 
am Neumärkt. 
e iin In der zweiten verbeſſ. erten und vermehrten Auflage 


3588885 66400 1 8 Br iſt fo eben erſchienen und in A. Keßler's 1 5 Mi hand⸗ 
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lunge in N a tibor wvorräthi 

A. Kessler's e e ee n 5 
> 13 . 08 rin; 2 Die kleine Hand, ei eine praktische Hebung ſchule 
nn AR 15 1 fe 5 ftir ſolche Pianoforteſchüler, welche noch keine Se⸗ 
f di Kr Hege 8 er er. M tave greifen können, von Ch. F. Hape. Zwei 
255 5 mid, IS Bände. ode el „ Hefte. Erſtes Heft 10,9: Zweites Heft 45% 
ns Ben 1845 . gebd. in Crüie,perbbans, 1 Letzteres nur gegen feſte Beſtellung. Exſtes Heit 
2 . ſchön erhalten. „ enthält eine Reihe vom Leichteſten all mählig zum 
2 mi 0 b 10 70 3 NN * N Schwereren fortſchreitender Uebungsſtücke in Cdur 
1 a e 2 I Ih PVeorzeichnung. Zweites Heft die Tonarten bis zu 
5 für 5 HB: Nee 5 4 drei Kreuzen und drei h Vorzeichnung enthaltend. 
Sesssee ggg, Der ſchnelle Abſatz, welchen die erſte Auflage gefunden, 


Haus 
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15 11 77 — ft die unzweifelhafteſte Empfehlung für diefes Werkthen 
Largeſtr nt TE BE: 0 e im und macht das Erſcheinen der zweiten Auflage nöthig. Es 
g 39 25 oder. e t vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 115 daher nur zuzufügen, daß der Componin bemüht gewe⸗ 


x en, daffelhe durch Verfeſſerungen und Zufäge noch brauch⸗ 
ee N ont 1 F. Praſſol. barer und nützlicher zu machen. 


